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Ein neues Mikrophon der cng- 
lifdten Sendcgefcllfdiaft, das Nc- 
bcngcräufibe nicht überträgt, 
ähnlich dem deutfchen Krlftall- 
mikrophon und auch ähnlich 
diefem mit einer Vorrichtung 
ausgeftattef, die die richtige 
Entfernung des Mundes vom 
Mikrophon für alle Fälle ver­
bürgt. (Photo: BBC.)

Verband Deutfcher Elektrotechniker tagte in Köln
In Köln begann am Sonntag, den 22. Mai die 40. MitglicdervT- 
famnilung des Verbandes Deutfcher Elektrotechniker (VDE). Er 
feiert gleichzeitig fein 45 jähriges Belieben, beweift aber feine 
Jugendfrifdie und Tatkraft damit, daß er als erften Programm­
punkt der vielfeitigen Verhandlungen ein Jungingenieurtrefieii 
anfetzte, zu dem außer etwa zweihundert jungen Elektroingenieu­
ren viele ältere aus allen Teilen des Beiches fich eingefunden hat­
ten. Das Treffen bildet alljährlich den Höhepunkt der Junginge­
nieur-Arbeit des VDE, die' foult in den einzelnen V DI .-Bezirken 
geleitiet wird: in den ineiften der 33 Bezirke des VDE beftehen 
befondere .lungingenieiir-Arbeitsgemeinlchaften. in denen \ or- 
träge willenfdiaftlichen und weltanfdiaulidien Charakters, Berich­
tigungen, Ausfpracheabende ufw. dazu dienen, den elektrotedini- 
fihen Nachwuchs tiefer in feinen Beruf einzuführen und zu einem 
vollwertigen, feines Wertes als Perfon wie als verpflichtetes Glied 
des Volkes wohl bewußten Techniker zu bilden.
In feinen Begrüßungsworten wies Dir. Franken VDE, Köln 
auf diefen Sinn der Veranftaltung hin. In dem anfdiließenden 
Vortrug über die „Ethik des Ingenieurberufes“ unterbrich cler 
Rcichsfchulungsw alter des NS.-Bundcs Deutfdier Technik, E. 
Maier, noch die Bedeutung, die auch gerade in der Tedinik dem 
allfeitig gebildeten Charakter zukommt. Es genügt nicht, durch­
dringenden Verftandes tedmifche Probleme zu löfen oder tech­
nifche Mittel einzufetzen: das ethifche Wollen entftheidet über den 
Sinn aller Tedinik. Ein Beifpiel macht das klar: mit einem Schneid­
brenner kann der Verbrecher Geldfdiränke aufknacken, mit genau 
dem gleichen Schneidbrenner (leigt cler laudier unter Lebens­
gefahr in die ’liefe, um die im gefunkenen Unterfeeboot einge- 
fihloflene Mannfchaft zu befreien. Tedinik ifi alfo nidit Selbft- 
zweck, iondern lediglich Mittel zum Zweck und niemals gut oder 
böfe, fondern fittlich immer indifferent. Sic hat das mit ollen 
anderen Wiffenichufieii gemein, denn ein Wiflcnlchaftlcr, cler fie 
mißbraucht, macht fie dadurch nicht böfe, fondern offenbart einen

Defekt feiner liillichcn Perfönlichkeit. Eine das Leben regierende 
Technik, wie fie der Materialismus lehrt, ifi abzulehnen, aber 
audi ihre Erniedrigung zu einem notwendigen Übel trifft da­
neben. Die Technik zu verleugnen, ihr alle Dafeinsberechtigmig 
abzufpredien, wäre' Kulturbremferci, ohne fie würde die heutige 
Menfdiheit ebenfo in einen rohen Naturzuitand zurückfinken wie 
ohne rechtliche- und inoralifche Bindungen, ohne bildende und be- 
fdireibende Künde oder ohne die fonftigen Wiflenlchafien. Weil 
die- Technik in materieller, kultureller und damit in politifcher 
Bedeutung eine fo gewaltige und würdige- Macht ift, deshalb foll 
der 1 edniiker liefe feines Wertes bewußt werden und lieh beftre- 
ben, die Größe (eines Dienftes an der Gcfaintheit von niemandem 
verkleinern zu laßen.
Als hiernadi Dr.-Ing. W. Maurer V DL, Eilen, mit einem Vor­
trag über den „Parallellietrieb von Elektrizitätswerken“ zu Worte 
kam, fchienen feine Ausführungen, obgleich rein tcdinifdier Art, 
(all eine llluilration zu den Aufklärungen weltanfdiaulidien Cha­
rakters zu (ein, die vorhergegangen waren. Parallelbetrieb, Ver­
bundbetrieb — Ichon aus der bloßen V orftellung ergibt fich die 
enge- Verflochtenheit, die- Ingenieur an Ingenieur und die fedniik 
ans Leben der Nation bindet. Die tedinifchen Mittel dienen audi 
hier den Menfdien, die fie im kamcracUchafilidien Gcifie anzu­
wenden haben.
Herr I ranken faßte noch einmal die Gcfidilspunkte zufammen, 
die- den V DE bei feiner Jungingenieur-Arbeit feiten: Studium und 
I infatz für die großen politifdien Vufgahen der Nation und ins- 
befondere der deutfchen Tedinik in kanieradfdiaftlidiem Gcifie 
unter Anwendung hödiften beruflichen Könnens.
An den (>0 wiflenfchaftlidien Vorträgen der V DE-Tagung nehmen 
die Jtnigingenieure gefchloflen teil. Sie werden dort Gelegenheit 
haben, auf zahlreichen Gebieten ihre Kenn tni fte zu erweitern und 
Schulter an Schuller mit den älteren Fachgenoflen ihren Willen 
nach einer ethifeh ausgerieb toten Technik zu bekunden.
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RUNDFUNK-NEUIGKEITEN

Etwa 15 Unternehmen bauen in England Fernlehempfänger
Bislang ifi Großbritannien nodi das einzige Land der Welt, das 
auf kommerziellem Wege Fernfehempfänger herfteilt und auf 
den offenen Markt bringt. An die 15 Unternehmen befchäftigen 
fidi in England mit der Herftelhing um Empfangsgeräten für 
das fernfehen, und ihre Produktion kann mau in drei i crfdiie- 
dene Klaffen unterteilen. Das lind einmal die reinen Fernich- 
empfangsgeräte, die — je nach Größe des Schirmes — zwifchen 
RM. 360.— bis RM. 720.— koften. Bei ihnen gibt das billigte 
Gerät lediglich das Fernfehbild wieder und befitzt für den Ion 
einen Adapter zum Anfdiluß an ein normales Rundfunkgerät. 
In der zweiten Prcisklaffe, von etwa RM. 840.— an, find die Feru- 
fehgeräte in Kombination mit Allwellen-Rundfunkeinpfangsge- 
räten enthalten. Die dritte und zugleich teuerfte Geräteklaffe 
Hellen die Luxusapparate dar. mit Fernfehbild, Kurzwellenemp­
fang und Sdiallplattenfpieler. Die Preife bewegen fich von etwa 
RM. 1200.— Ins RM. 2100.—, das Fernfehbild ifi etwa 24x30 cm 
groß. Der allerteuerfte Apparat vermittelt z. B. Empfang auf 
allen Wellen, Fernfehen und die Möglichkeit des Sdiallplatten- 
fpielens, und befitzt „nur“ 35 Röhren. (London erhielt bekannt­
lich im November 1936 einen regelmäßigen Fernfehdienft, der 
feitdem mit Erfolg auf 405 Zeilen arbeitet.)

Ein Glas, um durch Nebel zu Ichauen
Man hat idioti viel davon gehört, daß cs heule 
möglidi ift, durch Dunftfihleier, ja fogar durch 
Wolken hindurch zu fotografieren. Man brandii 
dazu eine fotografifdie Platte, die empfindlich 
ift für die' an fidi unfiditbaren ultraroten Strah­
len. Solche Strahlen durdtdringeii, wie man 
weiß, felbli ftarke Dunft- und Nebelldiiditen. 
Es handelt lìdi alio bei dem „Sehen durch Wol­
ken“ um ein transponieren ultraroter Fre­
quenzen in foldie fiditbarer Größe (Licht).
Wie das in einer Art Brille gemäß der Patentfdirift USA Nr. 
473 183 (Akay Elektron Co) gefdiehen kann, verdeutlicht uniere 
Zeichnung. Sie zeigt den Querfdinitt durdi die Einriditung für 
das eine /Auge, dem eine völlig gleichartige für das andere Auge 
entipridit.
Durch ein Filter F, das nur für ultrarote Strahlen durdiläffig ift, 
fallen die Strahlen auf die Linie L, die die Strahlen gefammeit 
aui die iotoelektrififie Sdiidit C wirft. Infolge der Einwirkung der 
Strahlen werden in C Elektronen freigemadit, die, durdi das 
Gitter G mit entfprechend pofitiver V'orlpannung weggezogen, 
aut die mit hoher pofitiver Spannung geladene Anode S fallen. 
Die Anode ift belegt mit einer Fhiorefzenz-Sdiicht, deren Leuch­
ten nunmehr ein getreues Abbild cler durdi F fallenden Strahlen 
darftellt. Durch die Linie L, lieht das Auge das aui S erfdieinende 
Bild der Landfdudi oder was man eben gerade betrachtet.
Die zum Betriebe nötige Voripannbatterie befteht aus Trocken­
elementen, die keinerlei nennenswerte Belattung auszuhalten 
haben. —er.

711 Amateurlender gibt es in Mexiko
Nadi einer kürzlich erfolgten Zählung gibt es in Mexiko 711 Funk­
amateure, die der Kontrolle des Miniftcriums für Nadirichten- 
uiittel und öffentliche Arbeiten unterließen. Wer als .Amateur 
fenden will, muß die Staatsbürgeridiaft befitzen und einen An­
trag auf Zuladung ftellen, deffen Genehmigung vom Beftehen 
einer thcoretifdien und praktifdien Prüfung abhängt. Wird ein 
Funkamateur zugelaffen, dann wird ihm zugleidi eine Wellen­
länge zugeteilt, die er unter allen Umftänden beibchaltcn muß. 
Jede Störung in- und ausländifdier Rundfunkfender ift ftrengilens 
unterlagt.

Niedriger Störpegel um jeden Preis
Daß in Amerika der Auto-Empfänger ein großes Gefihäft gewor­
den ift, weiß inan. Man kennt auch die Gründe. Und mögen fie 
immerhin für deuttdic Aerhältniffe nicht alle oder nicht voll maß­
gebend fein, eine bedeutende Mehrung des Empfangs mit Auto­
radio dürfen wir uns auch in Deutichland für die nädiften Jahre 
erwarten. Schon heute tönt es uns oft von Parkplätzen in luftigen 
Weifen entgegen; und das eben, ohne daß ein „Amerikaner" 
dort (eine Zelte aufgefdilagen hat.
Die Amerikaner erkennen wir heute meift an ihrer Antenne*. 
Denn Trittbrett-,Antennen und ähnliche unfichtbare Gebilde find 
mehr und mehr verfdiwunden, tun abgclöft zu werden durdi fo- 
genannte Angelruten-Antennen; darunter verlieht man oft aus­
ziehbare Stäbdien von etwa 1 in Länge, die entweder feitlidi 
an den Türfdiarnieren angebracht werden oder aui dein Dadi, 
z. B, mittels Saugnäpfen. Von hier führt dünn die Zuführung ins 
Innere des Wagens, zum Empfänger.
Diefe Empfänger in der Preislage zwifdien 50 und 100 Dollar, 
wobei die billigen Typen mit getrennten Lautiprechern geliefert 
werden, find heute ganz und gar auf weitestgehende Unter­
drückung des Störpegels eingeftellt. Beim Autoradio muß man ja 
begreiflicher«eile mit einem verhältnismäßig hohen Störpegel 
rechnen. Im Kampf gegen diefe Schwierigkeit beichritt man nun 
zum Feil ganz neuartige Wege. Z. B. hat man herausgefunden, 
daß bei hohen Fahrgefdiwindigkeiten fidi die Wagenreifen elek- 
troftatiich aufladen und dadurdi Entladungserfdieinungen hervor­
rufen, die Störgeräufthe im Empfänger verurfadien. Man hat die 
Erfdieinung beteiligt, indem man den ifolierenden Ölfilm in den 
Radlagern durdi einen Kollektor mit Sdileifbürfte überbrückte. 
Schwache Sender, die nicht genügend über den Störpegel hcraus- 
ragen, werden völlig unterdrückt durch eine automatiidi in VV irk- 
famkeit tretende negative Rückkopplung. Umgekehrt drückt man 
die Störungen gleich um einige Stufen zurück bei fehr Harken 
Sendern, die eine gewifle Mindeftfeldftärke erreichen. Stellt man 
den Empfänger auf foldie Sender ein. fo wird automatifch umge- 
gefdialtet auf Empfang mit verringerter Empfindlidikeit. (Diefe 
Sdialtftellung entipridit alfo derjenigen, die wir kennen .etwa 
unter der Bezeidmung „Ortsempfang“.)
Audi die medianifchen Geräufche des Wagens erhöhen den Stör­
pegel im weiteren Sinn. Infolgedeffen kam man auf die Idee, die* 
Lautftärke des Empfangs bei Gefthwindigkeiten über 70 km/Std. 
— natürlich automatifch! — heraufzufetzen; ja fogar, wenn man. 
um Berg etwa, auf den zweiten öder erflen Gang zurüdddialtet, 
erhöht der Empfänger felbfttätig feine Lautftärke. Er muß doch 
jetzt das vermehrte Getriebegeräufih überbrüllen! —er.

Vom Schaltzeichen zur Schaltung 48. Folge

Verzerrungsarme
Zweipol-Gleichrichterichaltung
Ausiehen und Bedeutung des Schaltbildes.
Die Überfdirift zeigt zwei Empfangsgfeidiriditer-Sdialtungen, wie 
lic neuerdings vielfach in größeren Induftriegeräten verwendet 
werden, in denen der für die Gleichrichtung notwendige W ider- 
Hund unterteilt ifi. Die dem Niederfrequenzteil zugeführte Span­
nung wird an dem unteren der zwei Widerftände abgenomnicn. 
Den einen Teil der bei der Zweipolgleidu'iditung auftretenden 
Verzerrungen hallen wir in cler vorhergehenden Folge kennen­
gelernt. Auch der andere Teil denkbarer Verzerrungen befteht 
in einem teilweifen Abldineiden der negativen Ton-Halbwcllen, 
wobei das Abkhneidcn allerdings unabhängig von der Frequenz 

cler Töne zuftande. kommt. Verzerrungen diefer Art könnten z. B. 
auftrcteii, wenn mau den Lautftärkeregler oder den Gitterwider- 
fiand der folgenden Stufe (unter Zwiidienfdialtung eines Kon- 
denfators) dem getarnten Widerftand der Gleidiriditerfchaltung 
ncbenfdialten würde ( Abb. I). In diefem Calle fällt der Wechfel- 
ftroiiiwiderilaiid der Gelamtfchaltung wefentlich geringer aus als 
der Gleidiftromwiderftand, der lediglich durdi den im Gleichridi- 
terteil enthaltenen Widerftand gegeben ift.
Der Wedifelftroiiiwiderftand beträgt unter Beriickfiditigung der 
dort eingetragenen Werte 0,15 MQ, der Gleidiftromwiderftand 
hingegen 0,2 MQ. Für die übliche Schaltung nach Abb. 2 ergibt
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fich ein Wechfelftromwiderftand von 0,186 MQ bei einem Gleidi- 
ftromwiderftand von ebenfalls 0,2 MQ. Freilich befitzt die Schal­
tung nach Abb. 2 gegenüber der der Abb. 1 den Nachteil, daß die 
halbe am Empfangsglcichrichter uuftretende NF-Spanming ver-

Links: Abb. 1.
Die einfadie Schaltung.

Ji c di t s: Abb. 2. Die Aufteilung des 
Widerftandcs der Gleidirithleridial- 

tung.

loren geht. Sie befitzt jedoch den fehr wefcntlichen Vorteil, daß 
fie verzerrungsärmer arbeitet, was feine Urfache in den Kenn­
linien der Gleidirichterröhre hat, wie die Folge zeigt.

einen verfihwindend geringen Gleidiftroin bei einer Gleidifpan- 
nung von etwa 1,3 Volt, die als negative Anodenvorfpannung 
auftritt. Vermindern wir den Widerftand, fo geht die Spannung 
zurück, während der Strom anfteigt. Führen wir der Rühre über 
den Kondenfator eine llodifrequenzfpannung zu, fo erhalten wir 
iür einen lehr hohen Wert des Widerftandes eine Gleichfpnnnung, 
die um etwa 1,3 V höher ift als der Hödiftwert der Hodifrequenz- 
fpannung. Vermindern wir den Widerftand, fo geht audi hier 
der Strom hinauf und die Spannung zurück.

Die Widerfiandskennlinicn.
Die in Abb. 5 gezeigte Schaltung ift durch eine ftrichpunkticrte 
Linie in zwei Teile zerlegt. Die Kennlinien des linken Teiles lind 
uns aus Abb. 3 bekannt. Da diefe Kennlinien durch Regelung des 
Widerftandes gewonnen wurden, der fich im rechten Teil der 
Schaltung von Abb. 5 befindet, und da zu jeder Kennlinie alle 
beliebigen Werte diefes Widerftandes gehören, find diefe Kenn­
linien unabhängig von dem jeweiligen Wert des Widerftandes.

Kennlinien der Gleichrichterröhren.
Im Enipfangsgleidirichtcrteil foll aus der tongeprägten Hoch- 
frequenzfpannung eine 1 onfrequenzfpannung herausgenommen 
werden. Hand in Hand mit diefer entfteht eine Gleidifpanuung. 
Sowohl die Eonfrequenzfpaniiung wie audi die Gleichipannung 
bew irken in dem Widerftand des Gleichrichterteiles Ströme.
Bei Betrachtung der Kennlinien können wir die Niederfrequenz- 
fpannung zu der Gleichipannung und den Niederfrequenzftrom 
zu dem Gleichftrom hinzurechnen. Demnach brauchen wir nur 
drei Größen im Kennlinienbild darzuftellen: Die Hodiirequenz- 
ipannung, die Gleichipannung und den Gleidiftroin. Die zwilchen 
den drei Größen beliebenden Zufainmenhänge können durdi 
dreierlei Arten von Kennlinien veranfdiaulicht werden. So wäre 
es z. B. möglich, die Niedcrirequciizipaiiiiung abhängig von der 
Hodifrequenzipaiinung für einen ganz beftiminten Widerftands- 
wert aufzutragen. Wir müllen jedodi gerade den Einfluß des Wi- 
clerftandswertes betrachten. Dazu braudien wir im Kennlinienbild 
die Möglidikeit. den Zufammenhang zwilchen dem Gleidiftroni 
und der Gleichipannung iür beliebige Widerftandswerte darzu- 
ftellen. Iniolgedeflen ift es zweckmäßig, hier den Gleidiftroin ab­
hängig von der Gleichipannung iür gleidibleibende Hodiircquenz- 
ipannungshöchftwerte auizutragen (Abb. 3).

Links: Abb. 5. Eine andere Sdial- 
lung zur Aufnahme der Kennlinien 

von Abb. 3.

R e t s: Abb. 6. WidrrflandskenTi- 
lluirn.

Hochfrequenz M
Spannungen VW 

10U JU 0/g

I I HI «i
-10V -jv 

Gleichspannung

Links: Abb. 3. Die Kennlinien einer 
Gleichrichterröhre. Die Kennlinien 
gelten für (amtliche heute gebeäuch 
liehen indirekt geheizten Zwcipol- 

röhren.

Hedi ts: Abb. 4 Schaltung zue Auf 
nähme der Kennlinien von Abb. 3.

Um uns von dielen Kennlinien eine Vorftellung bilden zu können, 
betrachten wir Abb. 4. Dort wird von links her die Hodiirequenz- 
ipannung zugeiührt. Rechts unten befindet fidi der Anfchluß au 
eine Gleidi(tromquclle, deren Spannung in weiten Grenzen be­
liebig wählbar ift. Redits oben erkennen wir eine Droffelipule, 
die den Wechielftroinausgleidi über den Gleidiftroinweg verhin­
dert. Durdi einen Stromzeiger und einen Spannungszeiger kön­
nen Gleidiftroin und Gleichipannung gemeilen werden.
Da die Kathode die Elektronen mit einer gewiffen Gefihwindig- 
keit ausiprüht, geht durch die Röhre audi bei fehlenden Spannun­
gen ein Gleidiftroin hindurch. Diefer Gleichftrom linkt ab, wenn 
wir von der Gleichftroinquelk* her der /Anode der Röhre gegen­
über der Kathode eine negative Spannung geben. Für ungefähr 
minus 1,3 V wird der Gleidiftroni zu Null. Wollen wir trotz 
höherer negativer Anodengleichipannung Gleidiftröme erhalten, 
fo müllen wir der Anordnung VVechielfpaiinungen — d. h. hier: 
Hodiirequenzipanuungen — zuiühren. Um z. B. bei einer Gleidi- 
fpannung von minus 10 V einen Gleichftrom von 0,02 mA zu 
bekommen, benötigen wir eine Hodifrequeiizfpatinung mit einem 
Hödiftwert von nicht ganz 10 V.
Anhand der Abb. 4 können wir ziemlich leicht verfolgen, wie die 
in Abb. 3 gezeigten Kennlinien entliehen. Bei Verwendung diefer 
Kennlinien aber ftört es. daß fie in Abb. 4 eine Gleichftromquelle 
zur Vorausfetzung haben, während in den praktildi ausgeführten 
Gleidiriditerfdialtungen Gleidiftromquellen meift nicht vorhanden 
find. Deshalb ift es gut, das Entliehen diefer Kennlinien auch nodi 
mit Hilfe der Abb. 5 zu verfolgen. Hier erkennen wir wiederum 
die über einen Kondeniator an die Hodifrequenzipaiinung ange- 
fchtollene Röhre. Rechts von ihr aber befindet lidi an Stelle der 
Drofielipule und der Gleidiftromquelle nur ein regelbarer Wider­
ftand. Der ihn durdifließende Gleichftrom wird mit einem Gleidi- 
ilromzeiger gemeßen. Auf die Meflung der Gleichipannung kön­
nen wir in dieiem Fall verzichten, da fich die Gleiihipannung 
daraus ergibt, daß wir den gcmellencn Strom mit dem eingeftell- 
ten Wert des Widerftandes vervieliachen. Wählen wir den Wider­
ftand lehr hoch, io erhalten wir ohne Hodiirequenzipamnung

In der praktifdi ausgeiührten Gleidiriditerfchaltong hat der Be- 
laftungswiderftand aber einen gegebenen 'Wert und iieftimmt da­
durch audi von (ich aus den Zuiaminenhang zwifdien GLeich- 
ipannung und Gleidiftroin. Da diefe beiden Größen einander für 
einen gegebenen Wert des Widerftandes verhältnisgleich find, 
verlaufen die zugehörigen Kennlinien geradlinig (Abb. 6).

Röhrenkcnniinten und Widerfiandskennlinicn gemeinfam.
Der Gleidirichtcrtc.il enthält die Röhre und den Widerftand. So­
wohl die Röhre als auch der Widerftand bedingen ganz beftimmte 
Zufainmenhänge zwilchen Glcidifpannung und Gleichftrom, die 
durdi die beiprodienen Kennlinien veranfchuuliiht werden. Da 
die Röhre und der AX iderftand zufammcngefchaltet find, Hellt fich 
jeweils der Betricbszuftand ein, der dem Schnittpunkt der Kenn­
linie des Widerftandes mit der jeweils geltenden Kennlinie der 
Röhre gehört: Wir erhalten z. B. in Abb. 7 zu einem Hochfrequenz- 
ipannungs-Höchfiwert von 5 V den mit A bezeichneten Betriebs­
punkt. Schwankt der Hödiftwert der tongeprägten Hochfrcquenz- 
fpannung von 0 A’ bis 10 V, fo gehört dazu das dick ausgezogene 
Stück der Widerftandskennlinie. Wir leien aus Abb. 7 ah, daß die 
„Gleidifpanuung“ hierbei von I V bis 10,2 V lihwankl. Das be­
deutet eine Niederirequcnzipannuiig mit einem Hödiftwert von 
(10,2—1): 2 = 4,6 V-

Die AVedifelfironi-Widerftandskennlinie.
Weift die Iludifrequenzfpannuiig einen gleiihbleibenden Hödift­
wert von 5 V auf, fo entfpricht das in Abb. 7 dem Punkt A. Um 
die ihm entfpredienden AVerte fdiwanken bei Vorhandenfein einer 
Tonprägung fowohl der „Gleichftrom“ wie auch die „Gleidifpan- 
nung“. I ür diefe Schwankungen, die den Niederfrequenzftrom 
und die Niederfrequenzipannung darftellen, gelten die an Hand 
der Abb. I und 2 erläuterten Wedifelñromwiderftande, die ge­

Link s: Abb. 7. Röhren- und Wider- 
Rands-Kennlinien gemeinfam. Für 
den Fall, daß die un modulierte Hoch­
frequenzfpannung 5 V Hödiftwert hat, 
ttellt fidi der Arbeitspunkt A ein. 
11 e di t s: Abb. 8. Die Wedifelftrom- 
Arbeitskennlinie verläuft fteiler als 
die Widerftandslinie. Das bewirkt ein 
\bidineiden der negativen Nieder­
frequenz - Halbwelten, foweit die 
Augen bl ickswertc der zugehörigen 
Gitterwechfelfpannung etwa 3 Volt 

Oberfdirciten.

ringer find als der AViderftand, der der Widerftandskennlinie 
von Abb. 7 zugrunde liegt. Geringerer AViderftand bedeutet ge­
mäß Abb. 6 fteilere Widerftandskennlinie. Die AVechielftrom- 
AViderftandskennlinie muß alfo durdi den von der ungeprägten 
llodifrequenzfpannung beftimmten Punkt A gehen und muß 
außerdem ftärker geneigt fein als die Gleidiftroin-AViderftands- 
kennlinie ( Abb. 8). AV eichen die beiden Neigungen fo ftark von­
einander ab wie in Abb. 8, fo können daraus die eingangs er­
wähnten A erzerrungen folgen: Bei voller Prägung bis auf den 
Spannungshödiftwert 0 V werden hier die unteren Enden der 
negativen Niederfrequenzfpannungs-Halbwellen unterdrückt. Das 
ift die Verzerrung, die eingangs erwähnt wurde, und die durdi 
Schaltungen gemäß der Bilder in der Überfchrift bekämpft werden.

F. Bcrgtold,

Gleidirichtcrtc.il
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wiH fuhren vor:

KÖRTING-TOURIST
der Koffer-Super für Autofahrt und Wochenend

Bei einem Kofferempfänger fragt man in der Regel nicht nadi der Leiftung, 
fondern nach dem Gewicht zuerft. Das ift verfiändlich, denn fchließlich muß 
man ihn tragen, und fei es nur zum Bahnhof oder zum Sdiiffslandeplatz. Es 
wäre aber gut, wenn man dem Gewicht etwas weniger Bedeutung beimeilen 
würde; mit dem Gewicht tieigt nämlich die Leiftung, und I kg mehr oder 
weniger macht hier fdion fehr viel aus. Wenn man den Empfänger nicht 
gerade auf einer Wanderung mitnehmen will, foll man nicht unbedingt 
auf geringftes Gewicht leben. Der Kofferempfänger füll Freude machen; 
das aber tut der ichwere Koffer befler, als der zu leichte. In diefem Sinn 
iil der „Tourift“ als idealer Koffer-Superhet anzufchen.

AVer möchte ihn nicht befitzen, diefen Kofferempfänger, in dem fo 
viele Vorzüge vereinigt find?

Ein guter Freund wollte fidi einen neuen Wagen kaufen. Er hat 
dazu eine Tabelle aufgeftellt, aus der Zylinderzahl, Zylinder­
inhalt, Wagengewicht. Radfland. Spurweite und fchließlich der 
Preis hervorgingen, und aus diefen Angaben erredmete er nun, 
wieviel Kilogramm Wagengew idi t auf ein PS kommen. Darin war 
ein kleiner, idinittiger Wagen allen anderen weit überlegen. Mein 
Freund hätte ihn alfo kaufen follen; er nahm aber doch einen 
Tip. der in diefem wichtigen Wert viel ungünfliger lag. ,,Idi 
möchte nidit allein fdmell fahren, fondern der Wagen foll auch 
lange halten und wenig Reparaturen erfordern“. Mein Freund 
hatte für feine Anfprüdu* richtig gewählt.
Nun wollte er für feine M ochenend-Ausflüge einen Kofferemp­
fänger anfdiaffen, und audi hierzu ftellte er wieder eine Ver­
gleichstabelle auf. In ihr fpielte das Gewicht der Koffer-Superhets 
■— denn nur ein foldier kam in Frage — eine entfdieidende Rolle, 
Mein Freund war zunächft fehr geneigt, den leichterten Empfänger 
zu kaufen, er tat es aber dodi nicht, fondern nahm den — ichwer- 
ften. „Ich möchte den Empfänger nicht nur tragen, fondern ich 
will mit ihm anftändig und möglidift lange Rundfunk hören“. 
Mein Freund hatte recht: er kaufte fo auch den Empfänger, der 
für feine Aniprüche der geeignetfte war.
Es kommt bei jedem Empfängerkauf darauf an, feine eigenen 
Aniprüche genau zu kennen und nun den Typ auszuwäh­
len, der diefen Aniprüchen am beften entfpricht. Am wichtig­
ften aber ift das beim Kofferempfänger. Man muß ge­
nau wiffen. auf welche Weife er mitgeführt werden muß. muß 
alfo unterfiheiden, ob man feine Ausflüge und Wochenendfahr­
ten im Kraftwagen madien will, fo daß das Gewicht des Emp­
fängers gar keine Rolle fpielt, oder oh man Wafferiportler ifl 
und der Empfänger beim An- und Abmarfdi getragen werden 
muß. Es ifl ein ( nterfihied, ob man den Rundfunkkoffer einmal 
im Jahr in die Sommerfriiche befördert und einmal wieder mit in

Die Chaflis-Abmeflungcn richten fich bei einem Kofferempfänger mehr oder 
weniger nach den Kofferabmeflungen, die mit Rückficht auf das Äußere und 

auf bequemes Tragen von vorneherein im allgemeinen feftliegen.
(Sämtliche Aufnahmen Körting-Radio) 

die Stadt nimmt, oder ob man ihn jeden zweiten Tag frühmor­
gens mit ins Gelchäft und abends in der Trambahn mit an den 
Badeftrand führen muß. In allen Fällen aber überfdiätzt man die 
Bedeutung des Gewichts; immer ift man zu fehr darauf aus, 
Empfänger zu bekommen, die in erfter Linie leicht find. Cbcrlcgt 
man aber einmal, wie kurze Zeit ein Koffer-Superhet wirklich 
getragen werden muß. dann erkennt man, daß das Gewicht meift 
von untergeordneter Bedeutung ift.
Lin fo bedeutungsvoller ift dafür die Leiftung des 
Gerätes. Man verlangt eine große Empfindlichkeit; infolge- 
deffen ift nicht nur eine beftimmte Röhrenzahl Bedingung, fon­
dern audi die Abmeffungen des Empfängers können nidit unter 
einen beftimmten Betrag ermäßigt werden, denn der eingebaute 
Rahmen muß ja redit aufnahmefähig und damit recht groß fein. 
Man verlangt ferner eine große Lautftärke bei naturwahrer Wie­
dergabe; gerade im Freien zerflattert der Klang, und der Emp­
fänger wirkt leifer, als er wirklidi ift. Eine Gegentakt-Endftufe 
ift genau fo Bedingung, wie ein anftändiger dynamifther Laut- 
fprechcr. Schließlich will man mit einem Batteriefatz bzw. mit 
einer Ladung der Heizbatterie möglichft lange hören; die Batte­
rien dürfen alfo nidit zu klein und leidit lein. Diefe fundamen­
talen Forderungen find den Konftrukteuren der Kofferempfänger 
feit langem bekannt, und fie haben immer wieder verflicht, fie mit 

Ieinem möglidilt geringen Gewicht in Einklang zu bringen; man 
hat alle Möglichkeiten, den Empfänger leichter zu machen, aus- 
gefdiöpfi, und man ift doch immer wieder zu einem Gerät zurück­
gekehrt, deffen Gewicht zwifchen 12 und 15 kg liegt.
15 kg wiegt audi der „Körting-Tourift“. Es ift damit der fdiw erfte 
der am Markt befindlichen Koffer-Superhets, aber es ift audi der 
leiftungsfähigfte. Das Gerät ift für diejenigen Rundfunkhörer be- 
ftinunt, die auf 1 kg mehr oder weniger nidit zu fehen brauchen. 
Infolgedeffen wurde der Empfänger bewußt nicht nur mit rcidilidi 
großen Batterien und einem kräftigen und damit fdiweren dyna- 
mifdien Lautfpredier ausgerüftet, fondern er wurde in feinem 
Koffer, im Innenaufbau, in den Einzelteilen fo ftabil wie möglich 
gebaut, um damit der Tatfache Rechnung zu tragen, daß ein 
Kofferempfänger viel ftärker beanfprudit wird, als ein Heimge­
rät. Genau fo großzügig wie im Gewicht ift das Gerät auch in 
leinen Abmeffungen; feine Flädie ift etwa 33x42 an groß. Das 
gleiche Maß befitzt die Rahmenantenne, die mit ihrem Mittel­
wellenteil in den rückwärtigen Deckel eingebaut ift, der übrigens 
hodigeftellt werden kann, um den Rahmen der Dämpfung durch 
die Metallmaffen des Empfängers und der Batterien zu entziehen 
und dadurch eine belfere Empfindlichkeit zu bekommen. Man 
hätte den Empfänger ein gut Teil kleiner bauen können; dann 
wäre aber auch der Rahmen kleiner geworden, die Empfindlich­
keit und damit die praktifche Ausnutzbarkeit des Gerätes hätten 
ubgenomiiien. Läßt man aber ein größeres Gewicht zu, fo kann 
man mit etwas größeren Abmeffungen erft redit einveritanden 
fein, denn das Tragen wird hierdurch kaum unbequemer.
Die Form und die Anordnung des „Tourift“ ergeben fich aus 
jahrelangen Erfahrungen und eingehenden praktifchen Veriuchen. 
Der Empfänger behält während des Empfangs die gleiche Lage, 
wie während des fragens; er lieht immer aufrecht auf einer 
Schmalfeite. Die Batterien werden alfo nidit hin- und herge- 
fdiwenkt; fie bleiben faft immer in gleicher Lage flehen. Die 
Säuredichtigkeit des Akkumulators ifi alfo nur verhältnismäßig 
feiten gezwungen, diefe Eigenfchaft nachdrücklich zu beweifen. Die 
Skala ift an der oberen Schmalfeite unter dem Begriff eingebaut: 
lie liegt hier gut gefthützt und ift immer bequem fiditbar, audi 
wenn der Empfänger auf der Erde oder in irgendeinem Fahrzeug 
auf der Bank fleht. Die Lautfpredieröffnung und die Bedienungs­
griffe find feitlich angebracht und nadi Öffnung einer zweiteiligen, 
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zufanimenfcdcmdeu Klappe zugänglich; der Ausfchaltknopf ift 
außerdem io durchgebildet, daß der Empfänger beim Schließen 
diefer Klappe felbfttätig ausgefchaltct wird. Von den vier Knöp­
fen regelt der eine die Lautftärke, der andere die Klangfarbe — 
er ifi gleichzeitig der Einfchalter —, der dritte die Abftimmung 
und der vierte bewirkt die Umfchaltung auf Mittel- und Lang­
wellen.
Die Inneneinrichtung ift bei diefem Gerät befonders leidit zu­
gänglich. Der Batterieraum ift groß und überfiditlich; die Batte­
rien ftehen gewifiermaßen im „Keller“ des Empfängers, fie legen 
den Schwerpunkt nadi unten und ermöglidien fo ein bequemes 
Tragen. In dem Gerät können ein verhältnismäßig großer Trok- 
ken- Akkumulator und eine große Normal-Anodenbatterie von 
120 Volt untergebradit werden, eine wichtige Vorausfetzung für 
leifiungsfähigen und wirtfchaftlichen Betrieb. Die Batterien wer­
den durch kräftige Gurte fcftgelegt, deren Endringe in flabile 
Haken eingreifen. Die Röhren find fämtlich nach Herausnahme 
einer Rückwand, die auch den Batterieraum abfchließt, zugäng­
lich; fie werden mit dünnen Schnüren an Sockelhaken feftgebun- 
den. fo daß fie nicht herausfallen können. Die Spulenfätze und 
ZF-Transformatoren find fo angeordnet, daß der Neuabgleich 
des eventuell verftimmten Empfängers ohne Schwierigkeiten von 
hinten vorgenommen werden kann.
Die Empfangslcifiungen des „Tourift“ an dem eingebauten 
Rühmen find ganz erftaunlidi; fie ftehen denen eines mittel­
mäßigen Netzanfdiluß-Superhets durchaus nidit nadi. Stellt man 
den Mittelwellcn-Rahmen hoch, fo kann man ohne Mühe alle 
curopäifchen Großfender aufnehmen. Trotzdem find noch An- 
iihlußbudifen für Antenne und Erde i orhanden, damit man unter 
fchw irrigen Empfangsverhältnillen auch eine offene Antenne an- 
fchlicßen und die Aufnahmefähigkeit fo fieigern kann. Ausfchlag- 
gebend für die guten Leiftungen am Rahmen ifi die Tatfache, 
daß diefer hier nicht eine Zufatzfpule darftellt, fondern daß die 
gefamte Selbftinduktion des Eingangskreifes in die Rahmenfpulen 
gelegt ift; auf diefe Weife wird am Gitter der Mifdiröhre ein 
Hödifimaß an Empfangsfpannung hervorgemfen. Weitere Befonder-

. ■ ..... ' ■.
Oben der eigentliche Empfänger mit Lautipredier, unten die Batterien. Das 
gewührleiftet nicht nur ein angenehmes Tragen, fondern auch ein bequemes 

Auswechfeln der Batterien.

heiten des Gerätes find ein wirkfamer, die erften beiden Röhren 
beeinflußender Schwundausgleich, die Gegentakt-Endftufe in B- 
Schaltung, die den Anodenftromvcrbraudi niedrig hält, und der 
Tonabnehmeranfchluß mit felbfttätiger Abfdialtung der während 
der Schallplattenwiedergabe nicht gebrauchten Röhren. Will man 
Platten hören, fo bleiben nur die letzten drei Röhren im Betrieb, 
der Heizftrom wird alfo auf rund 0,5 A gegen ionft rund 0.75 A 
ermäßigt. Eridi Schwandt.

bie Schaltung
Batterie-Koffer-Superhet „Körting -Tourift"

Das Schaltbild zeigt einen fünfkreifigen Superhet mit insgeiamt 
fedis Röhren, der eine Achtpol-Mifchftufe, eine ZF-Stufe, einen 
Enipfangsgleichriditer und einen dreiftufigen NF-Verftärker auf­
weift; der NF-Teil hat an letzter Stelle eine Gegentakt-Endftufe 
in B-Schaltung und davor die dazu notwendige Treiberröhre. Der 
erfte Kreis wird durch den Rahmen und einen Drehkondenfator 
gebildet; Zufatzfpulen find nidit vorhanden. Die gerade nicht 
notwendige Rahmenwicklung wird durch einen Schalterkontakt

kurzgefchloflen. Intereilant ifi die verhältnismäßig feite Ankopp­
lung der Zweipollirccken an den dritten ZF-Kreis, io vorge­
nommen, um in erfter Linie eine große Verftärkung zu erzielen; 
die erforderliche Trennfchärfe wird trotzdem erreidit, da ja der 
Rahmen trennfchärfeverbeflernd wirkt. Einen beionderen Hinweis 
verdient die Tonabnehmer-Anfchaltung, die mit einer ielbfttätigen 
Abfdialtung der Heizung der erfien drei Röhren gekuppelt ift.

Bastelbuch
Praktische Anleitungen für Bastler und Rundfunktechniker von F. Bergtold und E. Schwandt. Dritte, 
wesentlich erweiterte und völlig umgearbeitete Auflage des Buches „Basteln, aber nur so". 208 Seiten, 
179 Abbildungen. - Das Buch der beiden wohl bekanntesten Fachleute, geschrieben für 
Bastler und werdende Rundfunktechniker. - Preis kartoniert RM. 4.70, gebunden RM. 6.-. 
Verlag der G. Franz'schen Buchdruckerei G. Emil Mayer, München, Luisenstraße 17
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Ein ganz billiger

Dreiröhren-Superhet

Der Kampf zwifdien dem Zwcikreis-Enipfänger und dem kleinen 
Superhet hai fidi mehr und mehr zuguniten des letzteren ent- 
lihieden. Der Superhet konnte fidi dank feiner Vorzüge durdi- 
fetzen und gilt heute als das unanfechtbare Gerät der mittleren 
Empfängerkiaile. Die ihm früher eigenen Nachteile, etwas teurer 
als der Zweikreifer und nicht unbedingt pfeiffrei zu fein, bat er 
heute abgeftreift und iit daher zu einer Standard-Schaltung unter 
den Bafielempfängern geworden.

dient, während die zweite Funktion die Gleidiridiiung der ver- 
iiärkten Zf-Spannung darftellt. Der Weg, Verftärkung der ZF 
und Gewinnung einer Sdiwundregelipannung in einer Röhre zu- 
fammenzulegen, hat in unterem Fall den beachtlidicn Vorteil, 
daß der Aufbau einfadier gehalten werden kann — wir fparen 
uns den Einbau einer gefonderten Empfangsgleichriditerröhre —, 
und daß außerdem ein Prcisunteridiied zwifchen Fünfpolröhre 
-|- Zw'cipotröhre und Sechspolröhre zuguniien der letzteren

Oben: Die Dr»iu flieht des billigen Super», aus der man die 
Verteilung der wichtigften Einzelteile leicht erkennen kann.
Links: Das vollftändigc Schaltbild.

Die FUNKSCHAU brachte bereits vor einiger Zeit einen Drei­
röhren-Superhet zur Veröffentlichung (Hefte 48 und 49, FUNK­
SCHAU 1936)'), der fowohl preislich wie leifiungsmäßig im gün- 
ftigen Sinne aus der Reihe fiel. Heute erfcheint diefer Superhet 
in abgewandelter Form: Bei Gefamtbaukoften von rund RM. 130.- 
befitzt der neue Allftrom-Dreiröhren-Superhet gefteigerte I’reiin- 
fchärfe und erhöhte Empfindlichkeit, wobei das \ erhältnis Klang— 
Trennfdiärfe audi weiterhin variiert werden kann. Die größere 
Verlultarmul der neu verwendeten Spuieniätze fidiert dem Ge­
rät von vorneherein eine größere Leiftung. fo daß die Rückkopp­
lung faft vollftändig zur Regelung der Trennfdiärfe verwendet 
werden kann.
Was uns an der Sdialtung auffälit.
An die üblidi gekhaltetc Mifchftufe fihließt fidi ein Audion mit 
der Sedispolröhrc CH 1 an, die zweierlei Funktionen zu erfüllen 
hat. Die eine belleht darin, daß das Syftem Kathode. Steuergit­
ter, 1. Schirmgitter, 2. Schirmgitter als Fünfpolröhren-Audion

t) FUNKSCHAU-Bauplan zu diefem Empfänger kann vom Verlag bezogen wer­
den. •Beftellnummer 147. Preis RM. 90.—. 

befteht. Und wenn wir die .Sechspolröhre in ihrer Arbeitsweife 
beobaditen, lind wir mit ihrer Leiftung im Audion unteres Drei- 
röhren-Superhets fehr zufrieden. Die gelieferte Verftärkung ift 
mit nachfolgender Widerftandskopplung fo gut. daß wir ohne 
weiteres auf die Verwendung einer Anodendrollel verzichten 
können.
Unter Dreiröhren-Superhet befitzt telbftverftändlidi .Schwundaus­
gleich. Allerdings kann naturgemäß nur eine Röhre geregelt 
fein, und zwar die Mifchröhre. Durch kleine Grundgittervor- 
ipannung iorgeii wir dafür, daß wir im allgemeinen an den 
Stellen größter Steilheit der Kennlinie arbeiten und fo gute Ver- 
llärkungsänderungen erhalten. Den Lautftärkeregler des Emp­
fängers verlegen wir iu den NF-Teil, uni die Entftehung einer 
möglidift hohen ZF-Spannung (Sdiwundausgleidi!) durch anten- 
neneingangsieitige Regelung nicht zu verhindern. In die An­
tennenleitung ift lediglich ein Sperrkreis gelegt, der zur Herab- 
tetzung der Eingaiigstpannung des nächftgelegenen Senders dient.
Das Kapitel Spulen.
Seitdem im vorigen .Jahr verluftarme, gut abgleichbare und ab- 
geidiirinte Eitenkernfpulen erfchienen lind, die insbefondere im 

Einzelteil-Lifte
Fabrikat und Type der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
I Aluminium-Chailis 275X150X60XL5 mm
I Ofzillator 405 kHz
1 Vorkreis
1 Verlängerungsfpule
1 ZF-Bandfilter 465 kHz
1 Zweifach-Drehko 2X500 mit Beteiligungs winkel
1 Großficht-Skala
1 Elektrolytkondenfator 2X8 pF
5 achtpoligc Sockel (Zweilochbefeftigung)
1 Röhrenhaube mit Zuleitung
1 Röhrenhaube mit Zuleitung und Komb.

1 Weilenfehalter 4X3
1 Sperrkreis (Einbauform)
1 VE-Rückkopplungskondenfator
1 Anodendroilel 50 mA/500 □
1 Becherkondenfator 2 pF
I Kleinbe herkondenfator 0,5 ^F
1 Lautftärkeregler 1 MO (mit Schalter)
11 Rollkondenfatoren: 30, 50, 50, 100, 200, 3000, 5000, 

10 000, 20 000. 50 000 pF 0,1 uF
13 Widerftände (0,5 Watt): 0,02, 0,03, 0,05, 0,1, 0,3, 0,8, 

1, 1, 500, 100, 170 (1 Watt); 5000, 0,01 (2 Watt)
1 Niedervolt-EIektrolytkondeniator 50/25

Klein material:
5 Buchten für ifolierfe Beteiligung. 3 grüßt Knöpfe, 
2 kleine Knöpfe, 4 in Schaltdraht, 3 ni liolierfdilauch, 
1 Gfttercllp, 20 Zylinderkopffcbrauben, I Kupplung 
<i mm (mit Achsttüdc) 2 Bek-uthiungslAmpdieii 4 V, 

0,21 A

Röhren:
CK 1, CH 1, CL 4. CY 1, EL" VI (für 220 Voitl), 
EU X (für HO Volt)
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Superhet hervorragende Ergebnifle gewährleiften (fiehe 5-Kreis- 
4-Röhren-Superhet FUNKSCHAU-,,Garant“, Hefte 6, 7, FUNK­
SCHAL 1937, 5-Kreis-4-Röhrenfuperhet „Rekordbrecher“, Heft 44, 
FUNKSCHAU 1937), hat fich allenthalben in der Spulenfabrika­
tion eine Aufwärtsbewegung eingeftellt. So zeichnen fich die in 
unterem neuen Dreiröhren-Superhet zur Verwendung gekom­
menen Spulen durch einen ioliden äußeren ¿Aufbau, durdi V er- 
lufiarmui und durch einen großen Abgleidibereich aus. Die ick- 
lungsabfiäudc der Spulen find von der Fabrik her mit Ausnahme 
des ZF-Filters nicht unverrückbar fixiert. Wir haben alfo die 
Möglichkeit, fogar die Kopplungsfeftigkeit zwifchen zwei Wick­
lungen (z. 11. im Ofzillatorfatz: Gitter und Rückkopplungsfpule) 
beliebig zu verändern. Der Preis der neuen Spulen liegt dabei 
erftaunlidi niedrig.

Der Aufbau.
Die Anfchaffung des fertig gebogen und gebohrt erhältlichen 
Chaflis eripart uns viel Arbeit. Wir bruudwn die einzelnen Teile 
lediglich auf dem Chaflis zu befeftigen und können dann foforl 
mit der Verdrahtung beginnen. Kritifch find in der Hauptfadic 
die Verbindungen zwiidien Antenneneingang und Spule und 
zwilchen Wellenfchalter und Eingangs- und Ofzillatoripule. Wir 
madien diefe Leitungen fo kurz wie möglich und fchirmen die 
Gitterleitung der Mifdiröhre mit Hilfe eines verluftfreien Ab- 
fdiirinkabcls ab. Die Leitungen zum Rückkopplungskondenfaior 
find fo kurz, daß fie nidit abgefchirmt verlegt werden müßen.

Start und Abgleidi.
Nachdem unfer Superhet mit einer EW-Lampe ausgerüftet ifi, 
erübrigt fich eine Einfiellung des Heizftrotns. Wir können das 
fertiggefiente und ein zweites Mal überprüfte Gerät iofort dem 
Betrieb übergeben, und wir werden dabei im allgemeinen idion 
den nädiftgelegenen Sender empfangen können. Nadi Möglichkeit 
werden wir uns die von der I abrik nodi nidit feftgelegte Zl- 
Welle von unferem Rundfunk-Händler auf 465 kHz einftellen 
laflen, damit wir beim weiteren Abgleidi fyftematifdi vorgehen 
können. Der Gleidilauf der beiden Abftimmkreife wird aui 
folgende Weife erzielt: Den zunädift aufgenommenen Sender ver- 
fudwn wir durch Nachflimmen des Vorkreifes mit Höchftlautftärke 
zu empfangen. Bei Sendern in der Gegend von 250 tu korrigieren 
wir die TrimmereinfteHung, bei Sendern um 500 ni herum drehen 
wir an der Spulenfdiraube des Vorkreiies. Darnach fudien wir 
uns weitere Sender auf den längeren Wellen, verändern die 
Spulenfdiraube des Ofzillatorkreifes, bis der gehörte Sender auf 
feiner Eidunarke erfiheint, und drehen am Spulenkern des Nor- 
malvorkreiies fo lange, bis fidi Hödiftlautftärke einftellt. Um das 
Lautftärkeniaximum deutlich beobachten zu können, legen wir 
dabei den Schwundausgleich durdi Überbrückung des in der Regel­
leitung liegenden Kondenfators llill. (Punkt 6 mit Maffe verbin­
den!) Auf niederen Wellen ift die Reihenfolge des Abgleichs die- 
felbe, nur verändern wir in diefem Falle den Ofzillatortrimmer 
zur Verfdiiebung der empfangenen Stationen und den Eingangs­
kreistrimmer zur Gewinnung der größten Empfindlidikeit. Das 
wiederholen wir nacheinander mehrere Male. .Auf Langwellen 
befchränken wir uns auf einen Abgleidi der Spulen an den Kern- 
fdirauben. Die erzielbare Gleidilauitgenauigkeit zwiidien den Sen­
dern Luxemburg und Hilverfum reicht praktifdi vollkommen aus.

Leiftung und Koften.
An guter Freiantenne find tagsüber alle größeren Stationen in 
kräftiger Lautftärke zu hören. Ain Abend macht es keine Mühe, 
einen Sender nach dem andern gut getrennt aufzunehmen. Erft 
wenn die Trennfchärfe einmal wirklidi nicht genügen iollte, um 
einen Sender zwifdien feinen Nachbarn herauszuholen, ziehen wir 
die Rückkopplung weiter an; lonft ftellen wir fie fo ein, daß eine 
gute- Wiedergabe gewährlelftet ift. Trotz der überreichenden Emp- 
fangsleiftung kommen alle Bauteile zu cinlcreni Dreiröhren-Su­
perhet nur auf rund RM. SO,—. Der Preis des Röhreniatzes be­
trägt RM. 49.10. F. Debold

Diefe Unterfidit 
läßt nidit 
ahnen, daß es 
fidi hier um 
einen billigen 
und einfachen 
Dreiröhren-Su­
perhet handelt.

(Sämtl. Aufn. 
v om Verfafler;'

Reparaturen am

Saphir -T o nabnehmer

Der Saphir-Tonabnehmer TO 1000 und TO 1001 befitzt derart 
günftige Eigenfdiafien, daß man feine große medianifclieEmpfind­
lichkeit anfangs gerne in Kauf genommen hat. Diefe Empfindlidi­
keit äußerte fidi darin, daß die kleine Saphir-Nadel bei unvor- 
fiditigein Aufietzen auf die Schallplatte oder gar bei Fallenlaffen 
des ¡Tonarms auf die Platte abbredi, oder daß der .Anker derart 
verfchoben wurde, daß er einen der l’olfchuhe lierührte, iwas 
natürlidi ftarke Verzerrungen bewirkte.
Iin zweiten Baujahr der bekannten Tonabnehmer ift ohne Ver- 
idilediterung der elektrifdien Qualität diefe Empfindlichkeit 
gegen Beliancllungsfehlcr ganz erheblich vermindert worden, und 
zw ar nidit nur durdi die bekannte Fangrolle, londern audi durdi 
Verwendung eines kräftigeren Saphir-Stiftes von rund 8 facher 
Brudifidierheit. Seitdem ift die Beliebtheit der neuen Tonarme 
fehr geftiegen. Dennoch kommen manchmal noch Beldiädigungen 
vor, befonders wenn es lieh um das erfte Modell handelt, welches 
nach Auswediflung des Syftems ja vielfach weiterverwendet wird, 
wobei wohl die Sicherheits-Erhöhung durch den kräftigeren Stift 
zur Geltung kommt, eine Fangrolle aber nidit vorhanden ifi.
Wer zu ausgefprodien feininedianifiluT Arbeit das nötige Werk­
zeug, das nötige Verftändnis und die nötigen Finger befitzt. kann 
erfahrungsgemäß felber manchen Schaden bald beheben. Es fei 
jedoch gleich vorausgefdiickt, daß alle Inftandfetzungsveriudic 
zwecklos lind, wenn der Saphir-Stift bereits abgebrochen ift. denn 
ohne Spezialeinriditungen können wir einen foldien Stift un­
möglich am Anker wieder feillöten.

Zurechtbiegen der Ankerhaltcrung.
W ir fdirauben das Magnetfyftem aus dem Tonarm heraus, biegen 
die Laichen feiner Blechhaube auf und ziehen das Syftem vor- 
liditig aus feiner Haube. Der eigentliche Magnetftahl läßt fidi 
nun ohne weiteres unter den Poffdiuhen wegziehen, denn er ifi 
nicht weiter befeftigt, nur müffen wir uns Kennmarken anbringen, 
damit wir den Magneten in derieiben Polung wieder c*infdiicben 
können, in der wir ihn vorgefunden haben. Betrachten wir nun 
das Syftem von der Nadelfeite, fo feilen wir, daß die Nadel in 
einem Eifenftäbchen gehaltert ift, und diefes Eifenftäbchen wird 
von einer rinnenförmigen Feder gehalten und füllte in der Ruhe­
lage als Anker zwifdien den Polfchuhen liegen, ohne diefe zu be­
rühren. Auf der Nadelfeite wird dies audi nicifi der Fall fein, 
da hier der Polabflancl ziemlich groß ift. Auf der Gegenfeite aber, 
die wir durch eines der Löcher in der Aluminium-Grundplatte 
des Syftems leidit beobachten können, ift der Polabftand klein. 
Liegt alfo hier der Anker nidit in der Mitte zwifdien den Pol- 
fdituhen, fo faßen wir auf der Nadelfeite den Anker oder feine 
Feder vorfiditig mit einer feinen Zange und verfudien die Sadie 
fo zureditzubiegen, daß der Anker normalerweife keinen der Pol- 
fchuhe mehr berühren kann.

Nadilöten des Ankers.
Dabet werden wir vielleicht feftftellen, daß der Anker in der 
rinnenförmigen Feder nicht mehr richtig feftgelötet fitzt, er fitzt 
nicht ftarr und fenkrecht auf der Feder, fondern er läßt fich un­
abhängig von der Feder etwas bewegen, ähnlich einem lockeren 
Zahn. Da hilft nur Nadilöten der Stelle, an der der Anker mit 
der Feder verlötet ift. Die Haltcldirauben der Feder löfen wir 
mit einem ganz feinen Schraubenzieher von der Gegenfeite aus, 
und können dann die Feder mitfamt dein Anker aus dem Syftem 
herausheben. Die Feder ipannen wir leicht ein, den Anker faßen 
wir mit der Zange, erwärmen die Lötftelle ganz kurz mit einem 
kleinen, gut verzinnten Lötkolben, und bringen mit der Zange" 
den Anker noch vor dem Erkalten des Zinns in die richtige Lage. 
.Man hüte fidi bei diefer Arbeit vor zu ftarker Wärmeanwen­
dung, da foult die kleine Feder ihre Elaftizität vprändern oder 
der gleidifalls durdi Lötung feftgehaltene Saphirftifi lieh lockern 
könnte.

Einftellen der Polfdiulie.
Liegt der .Anker nadi dem Zufammenbau wieder nicht riditig, fo 
wird cs am einfadiften fein, die Poßchulic ein wenig zu verfdiie- 
ben. Bet Löfen der Befeftigungsfdi rauben der Pollchiilie werden 
wir nämlidi fefifiellen. daß fidi diefe etwas hin und her fdiieben 
laßen, fo daß fidi auf diefe verhältnismäßig einfadie Weife die 
Berührung oder der zu kleine Abftand zwiidien .Ankerende und 
Polfihuh beheben läßt.

Prüfung.
Falls wir vorfiditig zu Werke gegangen find und weder das feine 
Syftem verunreinigt nodi die Spule oder andere Teile verletzt 
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haben, wird der Tonarm nun wieder funktionieren. Als Prüf­
platte wählen wir aber eine fokhe mit fehr großen Amplituden, 
am beften eine mit kräftigen Orgelbäffen, und laffen diefe Platte 
nicht einmal, fondern mehrmals durchfpielen. So wird das Sy- 
item einer natürlichen Rüttelprobe unterzogen, und wenn es 
diefe überftanden bat. fo dürfen wir annehmen, daß unfere Ar­
beit erfolgreich gewefen ift. H.-J. Wilhelmy.

Schliche und JCniffe

Mattieren'von Aluminium
Um eine filbergrauc, mattglänzencle Oberfläche von Aluminium 
zu erzielen, werden die Platten nach allen vorgefehenen Bohrun­
gen nadibehandelt. Zu diefem Zweck lüft man je in 1 Liter Wailer 
1 Gramm Ätzkali auf und legt die Platten nadi forgfältiger Reini­
gung von Fettbefiandteilcn 4 bis 6 Stunden in diefe Löfung. Dar­
nadi werden die. Aluminium-Platten unter fließendem Waller 
abgefpült und am beften in Sägmehl oder dergleichen getrocknet, 
damit fich keine Kalkringe bilden. Die Löfung wird bald un­
brauchbar. kann alfo nadi einem l'ag nicht mehr benützt werden. 
Ätzkali ift in verfihloflener Flafche trocken aufzubewahren.
Ein einfadieres Verfahren, uin fthöne Aluminiumplatten zu er­
reichen, befteht darin, daß man fie unter dem Waflerhahn mit 
feiner Stahl- oder Aluminiumwolle abfchleift. A. Jetter.

Eine billige, aber genaue Skala
FürFrequenzmcffer ift eine Skala mit genauer 
Gradeinteilung notwendig. Die Skalenblätter 
im Handel laffen oft eine genügende Genauig­
keit nidit zu. Daher eignet lieh (ehr gut ein 
\\ jnkehneffer, das am beften eine Einteilung 
von 30 zu ,30 Minuten aufweift. Man fügt 
(idi aus dünnem Blech ein Fenfier aus, ge­

mäß der Abbildung, und lötet es auf den Stellring. Der untere 
Rand des Fenfters foll fo breit fein, daß cs die entgegengefetzte 
Zahleneinteilung abdeckt, um Verwediflungen beim Ablefen aus- 
zufchließen. Zum Sdiluß färbt man mich den dünnen Draht in der 
Mitte des Fenfters mit lufche, im Intereffe der Sichtbarkeit. Um 
die Abftimmung des betreffenden Gerätes nicht zu ichwierig wer­
den zu laffen. benützt man einen großen, griffigen Knopf.

A. Jetter

Wie verhütet man akuftilche Rückkopplung?
Ein gefürchteter Feind des Übertragungstechnikers ift die aku- 
fiifdie Rückkopplung, die meift auftritt, wenn Mikrophon und 
Lautipredier in enger Nachbarfchaft ftehen. Was macht man noch, 
wenn man ein Richtmikrophon eingefetzt, die Mikrophonvcrflär- 
kung herabgefetzt und das Mikrophon an den Mond des Spre­
chenden fdton möglidift nahe herangebracht hat und dennoch das

Die FUNKSCHAU-Aufgabe
Wir bringen hier in bunter Folge Aufgaben, deren Lötungen 
durdi Überlegung oder Rechnung gewonnen werden können. 
Diefe Aufgaben follen dem Praktiker die Möglichkeit geben, fich 
weiterzubilden und Io dazu zu kommen, (chwierigere praktilche 
Fragen felbft zu klären. Daneben bezweckt die FUNKSCHAU­
Aufgabe, die V ermittlung praktifcher Ratfihiäge, die unmittelbar 
verwendet werden können. Wir hoffen, daß durdi diefe Auf­
gaben eine noch engere Verbindung mit unfern Leiern herge- 
llellt wird. Jeder, der an der Klärung ähnlicher Fragen Intereffe 
hat, wird hiermit gebeten, fie uns zuzufdiidcen, damit wir fie 
gegebenenfalls in diefem Zufammenhang behandeln können.
Um es den geübteren Leiern zu ermöglichen, die Aufgaben felbfl 
in Angriff zu nehmen, veröffentlichen wir die Löfung einer Auf­
gabe jeweils im darauffolgenden Heft.

1. Die Endröhre führt zuviel Strom, obwohl ihre 
Anodenipannung zu gering ift

M ir meffen die Gittervorfpannung nadi 
und finden, daß der Spannungsabfall 
amKathodenwiderftand einen zu hohen 
Wert aufweifl. Die Schaltung ficht bei- 
fpielsweife fo aus. wie das in Abb. I 
gezeigt ifi. Welche Fehler können das 
Abweichen des Anodenfiromes von dein 
urfprünglichen Wert verurfachcn?

F. Bergtold.

unangenehme, durchdringende Heulen als Zeichen nkufiifdier Rück­
kopplung einfetzt?
Abhilfe fthafft man auf verblüffend einfache \rt. Man verfchließt 
die Schallöffnung des Mikrophones mit einem dicken Polfter aus 
Watte oder Schwammgiunmi. Die Schallwellen durchdringen diefes 
Polfier noch, während cler gefürchtete LautfprecherfchaU die emp­
findlidic Membran nicht mehr treffen kann. Außerdem wird dabei 
das Mikrophon für Schall, der aus einer entfernteren Schallquelle 
(Lautipredier) kommt, wefentlich unempfindlicher. F. Kühne.

Wichtig für jeden „Garant"- Baitier.
Zum „FUNKSCHAU-Garant“ (FUNKSCHAU-Bauplan 149), wie überhaupt zu 
jedem Super mit den Sicmens-SpulciiYätzen 468 kHz und Philips-Drehkonden- 
fator, wurde bekanntlich eine Skala entwickelt, deren Stationsnamen-Eichung 
ganz ipczicll für diefen Empfänger bzw. für Empfänger mit den genannten 
Teilen beftimmt ift. Im zugehörigen Bauplan ift für diefe Spezialfkala die 
Typenbezcidinung 357 JS angegeben. Inzwifthen hat lieh leider herausgeftellt, 
daß die Herftellcrfirma der Spezialfkalen ftattdeffen für die Spezialfkala die 
Typenbezcidinung 357 JFG eingeführt hat. Infolgedeffcn ift wohl ein Teil der 
Erbauer des „Garant“ mit einer nicht paffend gceiditen Skala beliefert worden. 
Wir wiederholen daher, daß die richtige Skala für den „Garant“ die Type 
357 JFG ift, und empfehlen daher den Erbauern des „Garant“, fidi die Glas- 
ftheibe dieier Skala nachzubeforgen. H.-J. Wilhelmy — L. W. Herteridi.

DieOriginal-Bauteile und maßstäblichen
Bauplan zu dem in diesem Heft beschriebenen
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